
t ion h e b t he rvor , daß u n t e r a n d e r e m die F r a g e geprüft w e r ­
den soll, »wie die Abrüstung z u r E r r i c h t u n g de r n e u e n W e l t -
wi r t s cha f t so rdnung b e i t r a g e n kann«. F e r n e r sol len folgende 
P u n k t e besonders be ton t w e r d e n : »die Zweckmäßigkeit 
e iner U m v e r t e i l u n g d e r h e u t e für militärische Zwecke v e r ­
w e n d e t e n Mit te l für d ie wir tschaf t l iche u n d soziale E n t w i c k ­
lung . . . u n d die tatsächliche Durchführbarkeit e iner solchen 
Umverteilung«. Offenbar e r w a r t e n d ie Po l i t ike r e inen B e ­
richt, in d e m vor a l l em die p rak t i s chen P r o b l e m e a n g e s p r o ­
chen w e r d e n , die be im Einsa tz de r f r e igewordenen Mit te l für 
En twick lungsau fgaben auf t re ten . Während die b isher igen 
S tud i en überwiegend v o m S t a n d p u n k t de r Abrüstungsproble­
m a t i k h e r geschr ieben w u r d e n , w e r d e n in de r n u n m e h r b e ­
v o r s t e h e n d e n Arbe i t en twicklungspol i t i sche A s p e k t e e ine 
gleichrangige, w e n n nicht sogar d o m i n i e r e n d e Rolle e rha l t en . 
E ine de ra r t i ge Akzen tve r sch i ebung e rg ib t sich be re i t s au s 
den dre i Haup tgeb ie t en , auf d ie sich das M a n d a t e rs t reckt . 
Zu den t r a d i t i o n e l l e m P u n k t e n , nämlich 
1. heu t ige V e r w e n d u n g v o n Ressourcen für militärische 

Zwecke, 
2. wir tschaf t l iche u n d soziale W i r k u n g e n des Rüstungswett­

laufs 
ist a ls w e i t e r e r P u n k t hinzugefügt w o r d e n 
3. die U m s e t z u n g u n d W i e d e r v e r w e n d u n g von Ressourcen , 

die durch Abrüstungsmaßnahmen freigesetzt w e r d e n , für 
entwicklungspol i t i sche Aufgaben . 

Zwei H a u p t p r o b l e m e w e r d e n be i d e r U m s e t z u n g s p r o b l e m a t i k 
zu b e h a n d e l n sein. I n kurzf r i s t iger B e t r a c h t u n g w e r d e n die 
mi t d e r Abrüstung v e r b u n d e n e n Beschäftigungs- u n d S t r u k ­
t u r p r o b l e m e in d e n be t rof fenen I n d u s t r i e n sowie die m i t de r 
En t l a s sung von Solda ten , Techn ike rn u n d Wissenschaf t le rn 
aus d e m militärischen Bereich au f t r e t enden A r b e i t s m a r k t ­
p r o b l e m e im V o r d e r g r u n d s tehen . U n t e r e inem e h e r l a n g ­
fr is t igen Bl ickwinke l s tel l t sich dagegen d ie F rage , w ie d ie 
auf diese Weise f re igesetzten Ressourcen a m b e s t e n zu r Lö­
sung entwicklungspol i t i scher Aufgaben e ingesetz t w e r d e n 
können. Hie rzu ist n icht n u r die B e s t i m m u n g des Hi l febe­
da r f s sowie de r Aufnahmefähigkeit (absorpt ive capaci ty) e in ­
ze lner Entwicklungsländer nötig, sonde rn auch d ie Fes t l egung 
v o n En t sche idungsmechan i smen b i l a t e r a l e r u n d m u l t i l a t e ­
r a l e r Ar t , die be i de r Aufs te l lung sek to ra l e r V e r w e n d u n g s ­
pläne (gegebenenfal ls sogar b is z u m einze lnen Pro jek t ) z u m 
T r a g e n k o m m e n sollen. Hinzu t r e t e n e ine Fülle von w e i t e r e n 
F ragen , w ie e t w a d ie A u s w i r k u n g e n auf die H a n d e l s - u n d 
Währungspolitik oder die Rohstoff- u n d Ernährungspolitik, 
u m n u r einige Fe lde r zu n e n n e n . 
Z u r Bewältigung d e r umfangre i chen A r b e i t e n w u r d e de r 
Gruppe , die e r s tma l s i m S e p t e m b e r 1978 zusamment ra t 1 8 , 
e ine Ze i t spanne von dre i J a h r e n zugemessen . I n den e r s t en 
P h a s e n i h r e r Arbe i t k o n z e n t r i e r t e sie sich darauf, e in u m ­
fangreiches F o r s c h u n g s p r o g r a m m in G a n g zu setzen, in d e m 
mi t d e m Ziel möglichst b r e i t e r Be te i l igung Forsche r u n d 
Ins t i t u t e aus a l ler Wel t in f re ier W a h l gee ignete T h e m e n i m 
R a h m e n des oben g e n a n n t e n M a n d a t s b e a r b e i t e n sol l ten. 
Le ide r s ind n u r wen ige S t a a t e n d e m Aufruf d e r Vere in t en 
Na t ionen gefolgt, sie dabe i f inanziel l zu unterstützen, so daß 
w e g e n m a n g e l n d e r Mi t te l n u r e in Teil d e r b e a n t r a g t e n F o r ­
schungsarbe i t en von de r Wel to rgan i sa t ion f inanz ier t w e r d e n 
konn te . Al le rd ings h a b e n zusätzlich z u r Verfügung geste l l te 
na t iona l e Mi t te l (u. a. auch in d e r B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch ­
land) die F i n a n z i e r u n g e iner R e i h e von S t u d i e n ermöglicht, 
die von den Vere in t en Na t ionen nicht ge t r agen w e r d e n k o n n ­
ten . Es ist d a m i t zu rechnen , daß bis Mi t t e bzw. E n d e 1981 
die Ergebn isse von r u n d vierzig d e r a r t i g e n S tud i en de r 
E x p e r t e n g r u p p e z u r Verfügung s tehen w e r d e n . 

Vorläufige W e r t u n g 
Es s te l l t sich angesichts d e r Fülle de r b i she r u n t e r n o m m e n e n 
A r b e i t e n natürlich einerse i t s d ie F rage , ob w e i t e r e S tud ien 

Sicherung des Friedens — 
Ausbau der Zusammenarbeit 
Für die am 24. Oktober beginnende Abrüstungswoche 1979 der 
Vereinten Nationen stellte Bundeskanzler Helmut Schmidt der 
Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen folgende 
Erklärung zur Ver fügung: 
Die Sicherung des Friedens sowie die Stärkung und der Aus­
bau der politischen Zusammenarbeit sind die großen politi­
schen Aufgaben, die im Mittelpunkt der Außen- und Sicher­
heitspolitik der Bundesregierung stehen. 
Auf der Sondergeneralversammlung der Vereinten Nationen 
über Abrüstung im Mai 1978 habe ich ein Konzept zur Ver­
wirklichung dieser Ziele vorgetragen. Ich habe mich ausge­
sprochen für eine umfassende politische Sicherheitspartner­
schaft, die alle Mitglieder der Vereinten Nationen einschließt. 
Zu einer solchen Sicherheitspartnerschaft gehören als Grund­
elemente: 
— Politisches, strategisches und militärisches Gleichgewicht; 
— Entspannung, Konfl ikteindämmung und Interessenausgleich; 
— Fähigkeit zu wirksamer Krisenbeherrschung; 
— Vorhersehbarkeit und Berechenbarkeit des Jeweils eigenen 

politischen und militärischen Verhaltens. 
Gemeinsame Bemühungen um eine auf diesen Elementen 
beruhende Sicherheitspartnerschaft werden auch einen Prozeß 
wirklicher Begrenzung und Minderung von Rüstungen in Gang 
setzen. 
Der USA und der Sowjetunion kommen hierbei Schlüsselrollen 
zu. Die zwischen Präsident Carter und Generalsekretär Bresch-
njew abgeschlossenen Vereinbarungen über die Begrenzung 
interkontinentaler strategischer Waffen haben für eine Politik 
der Friedenssicherung und der Stabilisierung des Gleichge­
wichts zwischen Ost und West eine herausragende Bedeutung. 
Sie setzen den Rahmen für künftige Verhandlungen über nu­
kleare Waffen, in dem weitere beträchtliche Reduzierungen 
und qualitative Beschränkungen interkontinentaler Nuklearwaf­
fen zu vereinbaren und die Ungleichgewichte Im Bereich der 
nuklearen Mittelstreckenwaffen in Europa zu beseitigen sind. 
Aber es genügt nicht, den Blick allein auf die Kernwaffen zu 
richten. Die Sicherung des Friedens in Europa erfordert ebenso 
die gewaltigen Potentiale konventioneller Waffen, die sich in 
Europa gegenüberstehen, In den Prozeß von Rüstungskontrolle 
und Abrüstung einzubeziehen. Die Wiener MBFR-Verhandlun-
gen haben das Ziel, diese Gefahren der militärischen Kon­
frontation wenigstens in Mitteleuropa zu mindern und durch 
vereinbarten Abbau bestehender Disparitäten zu einem stabi­
leren Kräfteverhältnis beizutragen. Die Bundesregierung Ist 
entschlossen, gemeinsam mit ihren Bündnispartnern alle M ö g ­
lichkeiten zu nutzen, die zum Erfolg der MBFR-Verhandlungen 
führen können. 
Neue Anstrengungen erfordert die Arbeit in der im letzten 
Jahr neu gegründeten UN-Abrüstungskommisslon und im neu­
strukturierten Genfer Abrüstungsausschuß. Unsere Mitarbeit in 
beiden Gremien ist bestimmt von der Einsicht, daß Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung sich angesichts der zunehmenden 
weltweiten Interdependenz nicht auf den Ost-West-Zusammen­
hang beschränken dürfen, sondern auch die Nord-Süd-Aspekte 
einbeziehen müssen. Die Industriestaaten sehen sich dabei 
der Forderung der Dritten Welt nach Reduzierung der Rü­
stungsausgaben und der Erhöhung der Ausgaben für die Ent­
wicklung gegenüber. Es wird in Zukunft mehr noch als bisher 
darauf ankommen, daß die industrialisierten Staaten, auch die 
Staaten des Ostblocks, ihre Verantwortung für den wirtschaft­
lichen Fortschritt in den Entwicklungsländern erkennen und 
danach handeln. Dies kann den Bemühungen um Rüstungs­
kontrolle neue Impulse geben. 
Während der am 24. Oktober beginnenden Abrüstungswoche 
der Vereinten Nationen soll die Glaubwürdigkeit der inter­
nationalen Bemühungen um Abrüstung und Rüstungskontrolle 
sichtbar gemacht werden. Das ist angesichts der Kompliziert­
heit der Verhandlungen und der oft kaum wahrnehmbaren 
Fortschritte eine schwierige Aufgabe. 
Abrüstung und Rüstungskontrolle geht nicht nur Regierungen 
und Experten, sondern alle an. Wir dürfen nicht zulassen, daß 
die Experten den Mut verlleren, weil ihnen die öffentliche 
Unterstützung fehlt; und wir dürfen nicht hinnehmen, daß die 
Öffentlichkeit von dem Bemühen um Abrüstung keine Notiz 
nimmt, weil sie oder soweit sie die Experten nicht mehr ver­
steht. 
Für die Bundesregierung wiederhole Ich zu Beginn dieser Ab­
rüstungswoche: Rüstungskontrolle und Abrüstung sind unver­
zichtbare Elemente unserer Politik. Mit Zähigkeit , mit Realis­
mus und mit meinem persönlichen Engagement werden wir 
fortfahren, diese Elemente zu entfalten Im Interesse des Frie­
dens. 
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